
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
(Limburger Zeitung) ftdteftC 5CttU1t0 üttt PUltjC . (5fc <JlFÜtt6Ct 1838 (Limburger Tageblatt)

Berantwortl. RedakteurI . Buhl,  Druck und Verlag »on Moriz Wagner
.A«. Schlincksicher Verlagu. Buchdruckerei in Limburg (Lahn ) Fernsprecher Nr. 82.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Lrfcheinungstager

Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertag«

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Evmmer - und Winterfahrplan je nach Jnkrastrete ».

Wandkalender um die Jahreswende.

«ervqspi ' r «» » 2 Mark 40 Pfg.
oierteljiihrlich ohne Postdestellgeld.

EinrBaiHiig « geblH )i' 2S Pfg.
die « gespaltene Garmondzetle oder deren Raum . -

Reklamen die 91 mm breite Petttzeile 60 Pfg.
R .abatt wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Nummer Ui Limburg, Mittwoch den IS . März 1818 81 . Jahrgang

Rußland«ns drin Mrnr m
Deutscher Tagesbericht.

Paris abermals bombardiert.
Großes Hauptquartier , 12. März (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die feindliche Artil .erie entwickelte am frühen Morgen
an vielen Stellen der Front , namentlich zwischen der Lys
und der Scarpe , rege Tätigkeit. Im Vorfeld der beider¬
seitigen Stellungen eam es zu kleineren Jnfanteriegefechten.

Das Feuer englischer Artillerie auf rückwärtige Ort¬
schaften forderte zahlreiche Opfer unter der französischen Be¬
völkerung. Auch Cambrai erhielt mehrere Schutz schwersten
Kalibers.

Zur Vergeltung  für feindliche Fliegerangriffe am
9. und 10. März auf Stuttgart , Eßlingen, Unter-Türkheim
und !Mainz haben unsere Flieger in letzter Nacht P a r i s
ausgiebig mit Bomben belegt.

Leutnant Freiherr von Nicht Hofen  errang seinen 27.
Lustsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts neues.
Ter erste Eeneralquartiermeister: Ludendo r f f.

Abendvericht.
Berlin,  12 . März, abends. (W.T .B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts peues.
Deutsches Sperrfeuer an der Westfront.
Haag,  12 . März. Tie „ Morningpost" meldet aus

dem englischen Hauptquartier , datz in den letzten Tagen viele
deutsche Batterien plötzlich Sperrfeuer abgaben, wie kurz
vor Jnfanterieangriffen . Ties geschah über die breite Front
ganz planmätzig, augenscheinlich um den Feind überall in
Spannung zu halten. Diese Krastentwicklung über 70 Meilen,
beispielsweise bei Armentieres, dauerte nicht solange als die
Beschietzung in Flandern , aber nirgends setzte die Infanterie
ein. Von dauerndem Vernichtungsfeuer ist dabei nicht die
Nede. Auch die übliche Ausdehnung der Artillerietätigkeit
infolge guten Wetters liegt nicht vor, so datz eine methodische
Einleitung zu irgend einem Plan , wie es bei den Deutschen
üblich ist. vorliegen dürste. Wir stehen am Beginn der
Durchführung dieses Planes.

Zum Heldento » des Oberleutnants vuddecke.
Mit Oberleutnant Bubbecke ist wieder einer unserer Flieger

dahingegangen, die durch ihre Leistungen im Laufe des Krie-
ges ihren Kameraden zum Vorbild geworden sind. Seine
Haupttätigkeit hat Buddecke in den Jahren >916 und 1917
an den türkischen  Fronten entfaltet. Im Januar 1916
konnte er sich rühmen, im Berlaufe von sechs Tagen fünf
feindliche Flugzeuge an der Dardanellenfront  zum
Absturz zu bringen. Auch als Organisatar des türkischen
Flugwesens, das zu Beginn des Krieges noch keine Grund¬
lage hatte, hat sich Obeileutnant Bu decke von der Reserve
des LeibgarderegimentsNr . 11b besondere Verdienste erwor¬
ben So war er denn auch einer der ersten, die mit dem
Orden Pom le Merile ausgezeichnet wurden.

22 7- 0 Tonnen.
Berlin,  11 . März. (W.T .B . Amtlich.) Eines un¬

serer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant von Gla¬
sen app,  hat an der Westküste Englands fünf Dampfer und
einen Segler mit zusammen 22 7000 Bruttoregistertonnen
vernichtet.

Unter den versenkten Schissen befanden sich drei besonders
"wertvolle Dampfer, von je etwa 6000 Bruttoregiftertonnen,
drei von den fünf Dampfern waren Tankdampfer. Alle
Tan .pfer waren bewaffnet und mit einer Ausnahme tief
beladen.

Namentlich konnte festgestellt werden der bewaffnete eng¬
lische Dampfer „Birch" (5347 Bruttoregistertonnen ), der nach
ber Torpedierung mit Artillerie in Brand geschossen, und
dessen Kapitän gefangen eingebracht wurde und der eng¬
lische Dampfer „Heileybury" (2888 Bruttoregiftertonnen)

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kurland trägt dem Kaiser die Herzogskrone an
Der dir, auf ein entschuldigtes 'Mitglied am 8. März

vollzählig in Mit au versammelte kurländische Landesrat
hat dem „Lokalanzeiger" zufolge einstimmig beschlossen:

1. S . !M. den Kaiser und König zu 'bitten, die Her¬
zogskrone Kurlands anzunehmen.

2. Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen, durch Abschluß
von Konventionen betreffend das Militär -, Zoll-, Verkehrs-,
Bahn -, Münz- und Gewichtswesen und anderer Verträge
Kurland möglichst eng an das Deutsche Reich
a n zu f chl i e tzi it.

3. Die Hoffnung auszusprechen, datz das ganze Balten - >
land zu einer staatlichen Einheit im Anschluß an
das Deutsche Reich  zusammengefatzt werde.

Der Antrag um Absendung eines Huldigungstelegramms
an den Kaiser fand ebenso einstimmig Annahme ; desgleichen
der Antrag , eine viergliedrige Abordnung nach Berlin zu
senden, um dem Herrn Reichskanzler den Beschluß persönlich
zu überreichen.

Hinbenburg m Berlin.
Berlin,  12 . März. (W.T.B . Amtlich.) Hindenburg

weilte am 12. März zu Besprechungen hi Berlin.

Berlin,  13 . März. (Pio .-Tel.) Bei den Besprechun¬
gen, zu denen gestern Generalfeldmarschall v. Hindenburg in
Berlin weilte, dürfte es sich wie der „Berl . Lok.-Anz." hört,
in erster Linie um die Erörterung der Fragen handeln oder
gehandelt haben, die mit dem Friedensschlutz in Rußland
in Zusammenhang stehen. Auch dürfte das gegenwärtige
Stadium der Verhandlungen in Bukarest zu einer Aussprache
der Obersten Heeresleitung mit der Reichsleitung geführt
haben.

Italiener an die Westfront?
Holländische Grenze,  12 . Marz. Ter „Nieuwe

Rotterdamsche Courant" meldet aus Zürich : In unaufhör¬
lichen Transporten werden starke Militärkontingente von Ita¬
lien nach Frankreich gebracht, und zwar italienische Truppen,
wahrscheinlich aus der Reserve von General Tiaz , aber nicht
die französischen und englischen Hilfstruppen.

Die Mehrheit der Sowjets für den Frieden.
Ter Soojet von Moskau hat die Ratifizierung des Frie¬

densvertrages mit den Mittelmächten mit ungeheurer
Mehrheit angenommen.  Dieses Abstimmungsergeb¬
nis läßt auf einen sicheren'Erfolg der Volkskommissare der
Regierung auf den Sovjetkonferenzen in Moskau schließen.

Nusfisch-ukrainische Friedensvcrhaudlunge « .
Das ukrainische Ministerium und die Rada befinden sich

bereits wieder in Kiew. Nächster Tage findet die Rada-
sitzung zur Ratifizierung des Friedensoertrages von Litauisch-
Brest statt. Kiewer Blättern zufolge haben hie Friedensoer-
handlungen zwischen der Ukraine und Eroßrutzland begonnen.

Vor dem Zusammenbruch der Bolschewisten?
Genf,  12 . März. Alle Petersburger Berichte lassen

keinen Zweifel mehr an dem Zusammenbruch der Bolsche¬
wisten und daran , daß Rußland in neuer Form sicha u f d e m
We ge zur Monarchie  befindet.

Die ukrainische Vorratskammer.
Berlin,  12 . März. Wie die „Voss. Ztg ." in Bestäti¬

gung unserer früheren Meldung hört , hat sich die Ukraine
verpflichtet, bis Ende April an die Zentralmächte ein Quan¬
tum von 6 Millionen Zentnern Brot - und Futtergetreide,
400 000 Zentner Gefrierfleisch und 200 000 Zentner Dörrobst
zu liefern. Als Gegenleistung erhält sie landwirtschaftliche
Maschinen, chemische und medizinische Produkte und Eisen.
Bei alledem dürfe übrigens nicht vergessen werben, daß
mit großen Verkehrsschwierigkeiten zu rechnen ist, so datz die
Lieferungen sich erst in einigen Monaten bei uns geltend
machen können.

Amerika un * Japan.
Genf,  12 . März. Ter „Daily Telegraph " meldet

aus New Port : Ter Senat nahm in einer Entschließung
an de» Präsidenten gegen eine Besetzung Sibi¬
riens durck Japan Stellung.  Ein weitergehender
Antrag der kalifornischen Senatoren , der eine befristete Er¬
klärung Japans herbeiführen wollte, wurde .nicht angenommen.
— Der „Petit Parisien" meldet aus Washington : Die Frage
des japanischen Eingreifens wurde in der Sitzung des ameri¬
kanischen Ministeriums vom 7. März besprochen. Sie ergab,
daß die Vereinigten Staaten sich der Besetzung Sibiriens
nicht anfchlietzen können, es sei denn, daß Japan eine Erklä¬
rung abgebe darüber, daß diese Besetzung vorübergehend sei
und mit den Kriegszielen der Vereinigten Staaten im Einklang
stehe.

Nmwerbung Rußlands durch die Entente.
Die Entente treibt ein gewissenloses Spiel mit Rußland.

Buchanans Rolle als Vater der Revolution gegen den Zaren,
bei dessen Regierung er beglaubigt war , ist noch in aller Er¬
innerung, und nun arbeiten unterirdische Kräfte in London
und Paris daran , eine Revolution gegen diese
Revolution  hervorzurufen und dem russischen Volke wie?
der einen Zaren  aufzuzwingen . Darüber liegt fol¬
gende sehr bemerkenswerte Meldung vor:

Berlin,  12 . März. (DDP .) Die Genfer Zeitschrift
„La Nation" bringt in Nr. .39 vom 24. Februar eine Auf¬
sehen erregende Enthüllung über die Ereignisse in Rußland.
Der Leiter der ukrainischen Nachrichtenstelle, der sich nach
seinen: Aufenthalt in Petersburg , London und Paris an¬
schickt, nach Kiew zurückzukehren, macht uns folgende Mittei¬
lung : Ich glaube sicher zu wissen, datz man .im Auslände
tatkräftig daran arbeitet, die Monarchie in Rußland
wieder herzu st eilen.  Besonders in Paris und Lon¬
don  sind ehemalige Diplomaten und. Militärattachees damit
beschäftigt. Die Geldmittel dazu Erhielten sie von einer
großen englischen Munitionsfabrik und einem der größten
französischen Bankinstitute. Sie haben einen eigenen Vertreter
in einer halbamtlichen Telegraphenagentur , um vor jeder
Ausplauderei geschützt zu sein.

Um das noch recht unreife Volk Rußlands zu gewinnen,
marschiert nach einer Rotterdamer Meldung des „Hamburger
Fremdenblatt" auch Präsident Wilson wieder  aus , der
durch Vermittlung des Militärkonsuls in Moskau der dor¬
tigen Versammlung der Sovjets folgendes sagen ließ : „ Ich
ergreife die Gelegenheit, um die aufrichtige Zuneigung auszu¬
sprechen, die das Volk der Vereinigten Staaten für das
russische Volk fühlt, auszusprechen, in ' hem Augenblick, in
d.em die deutsche Macht in der Absicht in das Land einge¬
drungen ist, den Kampf für die Freiheit zu stören und die
Wünscke Deutschlands an die Stelle des Ziels zu setzen,
das das Volk Rußlands sich gestellt hat . Obwohl die
Regierung der Vereinigten Staaten unmöglich imstande ist,
unmittelbar zweckmäßige Hilfe zu leihen, bringt sie jedoch
wenigstens ihren guten Willen dazu mit, indem sie versichert,
daß Amerika jede Gelegenheit dazu ergreifen pird , um Ruß¬
land wieder die volle Unabhängigkeit und Staatshoheit
in seinen eigenen Angelegenheiten und die völlige Wieder¬
herstellung zu sichern, Hamit es seine große Rolle im heutigen
Leben Europas weiter führen kann." >

Der gesunde Instinkt des russischen Volkes sollte sagen:
Was kann von Wilson, was kann von der gesamten Entente
Gutes kommen? Mles aber, was man von dieser llm-
werbung Rußlands hört , verrät nur jene Gewissenlosigkeit,
die nichts will, als das Blut der Söhne des zurzeit unglück¬
lichsten Landes der Erde.

Sviuhufvuds abenteuerliche Flucht.
Berlin,  12 . März . Der finnische Minister¬

präsident Pe r Edvind Svinhufvud  ist nach einer
abenteuerlichen Flucht aus der Gefangenschaft der Roten
Garde gestern inBerlineingetroffen.  Ihm zu Ehren
veranstaltete ein engerer Kreis am Abend im Hotel Esplanade
ein Festessen, an dem auch der neue finnische Gesandte in
Berlin , o. Hjelt, teilnahm, lleber die Flucht des Präsi¬
denten erfährt die „Voss. Ztg ." : Svinhufvud war es mit
acht anderen Herren gelungen, der Roten Garde in Helsing-
fors zu entkommen. Tie Flüchtlinge begaben sich auf ein
russisches Schiff in Helsingfors. Als sich der Dampfer auf
offener See befand, verließen sie ihr Versteck, überwältigten
die russische Besatzung und zwangen diese, den Kurs nach
Reval äufzunehmen, wo sie auch glücklich eintragen . Don
Reval aus begaben sich die Flüchtlinge nach Berlin.



Die Geschäfte Vcs Kammerhcrrn
v. Behr-Pinnow.

Berlin ' . 12. März. Weitere Einzelheiten, die. wir
ans den Verhandlungen des Reichstagsausschusseserfahren,
lassen die Geschäfte des Kammerherrn a. X.  von Behr-
Pinnow irt immer seltsamerem Lichte erscheinen. Herr von
Behr -Pinnow hat den Millionenauftrag aus Lieferung von
Säcken icitens des Kriegsministeriums hauptsächlich deshalb
erhalten, weil er sich verpflichtet hatte, die Heeresarbeiten
nicht durch irgend welche wahllos eingestellten Heimarbei¬
terinnen hcritellen zu lassen, sondern ausschließlich nur die
K r i e g e r sr a u en zu beschäftigen. Im Interesse dieser
Kriegerfrauen hat sich denn auch das Kriegsministerium bereit
finden lassen, den üblichen Lohn von 42 Pfg . für Den Sack
aus 80 Pfg . zu erhöhen. Herr von Behr -Pinnov hat
aber tatsächlich allen seinen Heimarbeiterinnen nur 42 Pfg.
bezahlt.  Tie l8. m. b. H., die der Kammerherr zur
Abwicklung des Riesengeschäfts begründete, bestand aus ihm
selbst,  einer Frau Legationsrat Rose  und einer
dritten Persönlichkeit. Tas Kapital der G. m. b. H. betrug
100 000 Mart , von denen indessen nur 25  000 Mark ein-
gezahlt wurden. Mit diesen tatsächlich nur vorhandenen 25 000
Mark hat die „ G. in. lb. H." nun innerhalb eines Zeit¬
raums von neun Monaten 4 630 000 Mark verdient! Zn
diesen 4 630 000 Mark sind aber nicht enthalten 30 000
Mark , die die Gattin des Herrn von Behr -Pinnow und
20 000 Mark, die die Frau Legationsrat Rose „für be-
Ionbcte Bemühungen" erhielten. Gegen Herrn v. Behr-
Pinnow und die übrigen Beteiligten ,ist das Strafoer-
fahren  eingeleitet worden.

Angriffe - oder Verteidigungskrieg?
Berlin,  11 . März. Zu der letzten Rede Glemenceaus

in der französischen Kammer schreibt der „Vorwärts ",
daß die Stimmung der deutschen Sozialdemokratie in der
letzten Zeit vornehmlich unter dem Einfluß des russischen
Friedensvertrages gestanden habe und daß die Außeracht¬
lassung der von der Sozialdemokratie geforderten Grund¬
sätze bei diesem Friedensschluß berechtigten Unmut ausgelöst
habe. Tann fährt das sozialdemokratische Zentralorgan
aber fort : Tie Rede Glemenceaus gemahnt uns daran,
daß wir unsere Politik nicht rein östlich orientieren können,
'evie gemahnt uns , daß im Westen noch immer ein Feind
steht, dessen Kriegswillen nicht nur ungebrochen, sondern der
noch in der letzten Zeit gesteigert ist, ein Feind, der den Sieg
über Tcutschland als einziges Ziel vor Augen hat und an
diesen Sieg wie an ein Dogma glaubt. "Mögen wir uns
Deutschlands militärische Lage oorstellen, wie wir wollen,
die Tatsache, daß die westliche Entente ihr Ziel noch lange
nicht verloren gibt und ihrerseits von ihrem fchließlichen
Sieg überzeugt ist, zeigt, daß die Frage „Angriffs- oder Vcr<j
tcidigungskrieg?" auch heute sehr oerwichelt liegt.

Eine Mahnung an England.
Berlin „11 . März. Tie „ Germania" stellt fest, daß,

wenn auch die Zahl der zu einem Verständigungsfrieden
geneigten Stimmen jenseits des .Kanals zunehme, doch die
offiziellen Kreise trotz der ungeheuren Verschlechterung der
militärischen und politischen Lage für die Entente an ihrer Alles-
oder Nichts-Politik festhalten. Cie bemerkt dazu: Tie in¬
transigenten Herren in London spielen ein sehr gesährlichcs Spiel.
Ter deutsche Reichskanzlerhat ihnen in seiner letzten Rede
entgegenkommendund versöhnlich die Friedenshand geboten.
Noch ist sie ausgestreckt; aber es scheint leider, daß sie aber¬
mals ins Leere greift. Steht das endgültig fest, dann hat
wieder das Schwert das Wort , und dann tritt auch von neuem
der Satz in Geltung, daß unsere Versöhnlichkeit den Feinden
keinen Freibrief für risikolose Kriegsverlängerung geben darf.
Zwingt uns die britische Starrköpfigkeit dazu, durch ein
opfervvlles militärisches Riesenunternehmen den sinnlosen
Widerstand gewaltsam zu brechen, dann muß sie darauf
gefaßt sein, alle Folgen zu tragen. Alle — die militärischen
und die politischen!

I Knndwirle!= reinigt Euer Saatgut. =

Die Ehre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

S9) (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

12.
Turch die geöffneten Fenster de- Lazaretts , das in

Deutschlands schönster-Gegend lag, strömte milde Früh¬
lingsluft zu den Genesenden herein. Vor dem Fenster in
Joachim von Treuendorfs Zimmer stand ein mächtiger Ka-
stanicnbaum. Er hatte seine Blüten entfaltet, Hunderte
von schimmernden weißen Kerzen leuchteten zu dem Ein¬
samen herein.

Seit drei Tagen war . Ĵoachim in Deutschland. Die
Operation mar nicht sehr günstig verlaufen, wohl wurde
die Kugel gefunden, aber schweres Fieber hatte sich einge¬
stellt und der Kranke konnte erst nach zwei Wochen trans-
portiert werden. Nun aber ging er der Genesung entgegen.

Ter Arzt kam. setzte sich zu ihm. „Wann werde ich
aufftehen können, Doktor, wann kann ich wieder an die
Front ?"

„Oho, " sagte der Arzt. „So ungeduldig? Ein .bißchen
wird da- doch wohl noch dauern; Sie haben ein paap
schwere Wochen hinter sich, Herr Leutnant . Ein Erholungs¬
urlaub wird nötig sein, wenn ich Me aus dem Lazarett
entlassen kann."

stein' " tbate der OkkiGer ungeduldig, „ich möchte
keinen Urlaub , ich brauche keinen!"

„Nun , wir sprechen darüber noch, Herr Leutnant !"
Ter Arzt ging, Joachim von Treuendorf blieb allein.

Was sollte ihm ein Urlaub, er würde ja doch einsam sein,
keiner war da , der auf ihn wartete, den seine freie Zeit
freuen würde. Und er war nicht nach Deutschland ge¬
kommen, um die Tage nutzlos hinzubringen.

Er wollte keine Zeit haben zu denken, an Vergangenheit
und Zukunft , immer dasselbe zu denken: warum schreibt
Maud nicht? Warum kein Lebenszeichen von ihr?

SLskZrker mü  vermisctoter Cell.
Limburg,  den 13 März 1918

*** Theater in der „Alten  P o ft". Wie bereits
mitgeteilt, findet am Donnerstag,  den 14. d. Mts .,
abends k Uhr, eine Aufführung des entzückenden Lustspiels
„A u f d e r Sonnenseite"  von Blumenthal und Kadel-
burg statt. Tic vortreffliche Regie Franz Kauers und die
Besetzung der Hauptrollen bürgt auch diesmal für eine tadel¬
lose Ausführung. Als Gäste wurden der hier bereits bestens
bekannte Herr Karl Eggers - Dechen,  sowie das neue, er¬
folgreiche Mitglied des Neuen Theaters Ernst Wiede,-
m a n n gewonnen. Ferner sind beschäftigt die Herren Franz
Kauer Friedrich Kruse und H ej n z Lang,  die
Damen Hanna Stein , Lene Obermeyer , Glo-
t ild e Kutten.

** Limburger Verein für Volksbildung.  Am
Sonntag sprach- der Leiter de- 'Frankfurter Sozialen Museums
Herr Tr . Sinn  über das Thema : „W ohnung und
Siedelungsfragen nach dem Kriege ". Er führte
etwa folgendes aus : Noch lastet der gewaltige Truck des
Krieges auf uns und läßt uns geduldig die Nöte der Nah¬
rung, Kleidung, Wohnung und Arbeit ertragen. Nach
Friedensschluß in der Uebergangszeit wird das anders werden,
daher gilt es vorzusorgen. Besonders rbird die Wohnungsnot
dringend werden. Millionen von Menschen werden zur'ück-
kehrcii, ungeheure Massen wird die Kriegsindustrie ausfchei-
den. die Kriegsarbeit wird auf Friedensarbeit umgestellt
werden müssen, aber es wird kein Zurückkehren zu den
Zuständen vor dem Krieg sein können. Tie Menschen werden
wandern müssen, die Wohnung ist ein seßhaft Ding. Die
Kriegsverluste werden keinen Minderbedarf an Wohnungen
ergeben, nur einen Bedarf an kleineren. Viele Kriegsgetrautc
wollen ein eigenes, meist kleines, Heim. Die Zahl der Ehe¬
schließungen wird nach dem Kriege erfahrungsgemäß stark
anstcigen, auch dadurch werden zunächst kleine und kleinste
Wohnungen erforderlich-. Zn unseren Kriegern ist das Ver¬
langen lebendig geworden nach einer Heimstätte, aber nicht
in der 3. oder 4. Etage einer Mietskaserne, sondern nach
einem kleinen Häuschen mit Gartenland. Viele Leute, deren
Familie durch den Krieg kleiner geworden, und die wirtschaft¬
lich schwach geworden sind, werden sich nach einer billigeren
Wohnung umsehen. Tie steigenden Bodenpreise, die Schwie¬
rigkeiten, Baugeld zu beschaffen, werden die Mietpreise in die
Höhe treiben, zur Flucht in kleinere Wohnungen drängen.
Kurz, die kleinere Wohnung wird überall stark begehrt lein
und fast überall fehlen. Was kann getan werden? Not¬
wendig wäre eine Zentralstelle, ein Reichswohnungsamt, das
die Wohnungsbedürfnisse übersehen, und die gewaltigen bei
der Militärverwaltung frei werdenden Baumaterialien an
die richtigen Stellen leiten könnte. Tie haben wir leider
nicht. Zum Bauen gehört weiter Boden und Geld. Tie
Geldbeschaffungkann nur durch Eingreifen de- Staates ge¬
schehen. Grundsätzlich ist der Staat auch bereit zu helfen,
aber nur der gemeinnützigen Bautätigkeit . Genossenschaftliche
Organnationen derer, die eine Wohnung nötig haben, der
Mieter, und derer, die bauen wollen, ist daher nötig, nur so
wird es gelingen, ihnen öffentliche Gelder zufließen zu lassen,
Von dieser Organisation wird das Schicksal der baulichen
Entwicklung einer Stadt nach dem Kriege aohängen. Hinter
der Uebergangszeit, in der mit kleinen Mittelchen gearbeitet
werden muß, steht dann erst die große Aufgabe einer wirklich
planmäßigen Siedelung, die neue Gemeinden schafft, die
Heimstättenhoffnung, die Frage , wie bringen wir das deutsche
Blut nach dem Osten, wie helfen wir unserem Volke aus der
Gefahr seiner Großstädte, wie helfen "toir unseren Familien
zu Land und Heim usw. In der Uebergangszeit aber wird
eine gute Ecmeindegesinnung wichtiger sein, als diese idealen
Ziele.

*** Einreichung russischer Staatsanleihen
und Zinsscheine.  Im Hinblick auf die Bestimmungen im
deutsch-russischen Friedensvertrag , wegen der Bezahlung der
öisentlichen Schuldenlast ergehen folgende Aufforderungen:
a. Tie deutschen Eigentümer von russischen Staatsanleihen,
staatlich gewährleisteten Eisenbahn-Schuldverschreibungenund
sonstigen Wertpapieren mit Gewähr des russischen Staates
sollen ihre Stücke nebst Bogen bis zum 1.8. März d. I.
zur Abstempelung bei einer Reichsbankanstalt— tunlichst bei
derjenigen, bei der sie aus Grund der Bekanntmachung über
die Anmeldung von Wertpapieren vom 23. August 1916
angemeldet worden >ind — einreichen. Zugelassen werden
solche Stücke 1. deren Anmeldung bei .der Reichsbank auf

Lieber unwilligê trotzige, unverständige Briefe , als
dieses Schweigen, das ihn quälte und peinigte, lieber wollte
er sie im Zorn auf sich wissen, als diese furchtbare Ungewiß¬
heit ertragen ! Sie mußte ihm doch einmal schreiben! Es
konnte nur eine Erklärung für ihr Stillschweigen geben:
Daß seine letzten Briefs hie seine Adresse enthielten, nicht
in ihre Hände gelangt waren.

Ach-, diese Sehnsucht, diese nimmer rastende Sehnsucht
nach ihr ! Seit er fcrank npr , allein lag und nichts zu
tun hatte , als an sich zu denken, quälte der Trennungsschmerz
ihn. In den letzten Monaten hatte er zu wenig Zeit ge¬
funden, um sich Gefühlen, 'die ihn selbst betrafen, hinzu-
gcben. Pa hatte jeder Gedanke dem Vaterland gegolten
und seiner Pflicht.

Joachim von Treuendorf war sogleich herausgekommen,
als er sich in Deutschland stellte und es ihm gelungen mar,
jeine Persönlichkeit feststellen zu lassen. 'Und er hatte sich
ausgezeichnet in den Kämpfen. -Bei einem Sturm hatte
er die Verwundung erlitten und mußte nun hier liegen und
warten, bis er gesund war. Sein Oberst hatte ihn besucht,
als er noch-im  Feldlazarett lag, hatte ihm selbst das Eiserne
Kreuz an die Brust geheftet, hatte ihm eine baldige Be¬
förderung in Aussicht gestellt. Tann war das Fieber mit
neuer Macht gekommen, und Joachim hatte alles vergessen.
Bi - nun die Genesung "kam.

Nun aber war er ivach, und seine Gedanken gingen
immer denselben Weg, fanden immer dasselbe, stets das
eine Ziel : Maud , und ihr quälendes . Schweigen . . . . .

Tie 'Tür des Zimmers wurde leise geöffnet. Die
Schwester, die ihn hier pflegte, trat an sein Bett . In ihren
Händen trug sie einen großen Strauß dunkelroter, langge¬
stielter Rosen. Tie legte sie dem Kranken auf die Decke und
sagte lächelnd: „Sie sollen Besuch bekommen, Herr Leut¬
nant . und als ersten Gruß schickt die Dame Ihnen die
Rosen."

Er nahm die schönen Blumen und wollte sie ihr zurück¬
reichen. „Es muß ein Irrtum sein, Sck>wester, ich kenne
keine Dame, die mich besuchen könnte."

Grund der vorerwähnten Bekanntmachung erfolgt ist ; 2. die
auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden gewesen wären,
deren Anmeldung aber aus nachweislich entschuldbaren Grün¬
den unterlassen worden ist; 3. die nachweislich nach dem
30. September 1916, aber vor dem 3. März 1918 in das,
Eigentum von deutschen Erwerbern übergegangen sind. d. Tie
deutschen Eigentümer von Zinsfcheinen"und von Stücken
russischer Staatsanleihen , staatlich gewährleisteter Eisenbahn-
Schuldverschreibungenund sonstigen Wertpapieren, mit Ge¬
währ des russischen Staates , die vor dem 3. März d. ,Js.
(neuen Stils ) fällig geworden sind, sollen sie bis zum 15.
März d. Is . bei einer der deutschen Zahlstellen für russische
Zinsschcine cinreichen, und zwar, falls bestimmte deutsche
Zahlstellen auiZden Zinsscheinen oder Stücken angegeben sind,
bei einer von diesen. Bei oder möglichst umgehend nach der
Einreichung ist die schriftliche Erklärung beizubringen, daß
sich die Zinsscheine oder Stücke schon vor dem 3. März d. Is.
in deutschen! Eigentum befunden haben. Tie Glaubwürdig¬
keit dieser Erklärung ist von den Zahlstellen zu prüfen;
auch kann die Beifügung einer schriftlichen eidesstattlichen
Versicherung verlangt werden.

*•"* E i n Abzeichen für Verwundete.  Ter Kaiser
hat an den Kriegsminister folgenden Erlaß gerichtet: „Ich
will den im Dienst des Vaterlandes Verwundeten als be¬
sondere Anerkennung ein Abzeichen nach beifolgendem Muster
verleihen. Tas Abzeichen soll die auszeichnen, die für das
Vaterland geblutet haben, oder die im Kriegsdienst durch
feindliche Einwirkung ihre Gesundheit verloren haben und
infolge dessen dienstunfähig geworden sind. Das Kricgs-
ministerium hat das Weitere zu veranlassen und entsprechend
meinen Weisungen die näheren Bestimmungen zu erlassen."

*** T i e A n w a I t s g e b ühr en. Die Forderung der
Anwälte, daß ihre Gebühren, eine den heutigen Verhältnissen
entsprechende Erhöhung erfahren, hat in dem vom 'Bundes¬
rat beschlossenen Gesetzentwurf ihre Erfüllung gefunden. Tie
Gebühren der Anwälte erster Instanz werden danach um
drei Zehntel erhöht ; die Gebühren der Berufungsinstanz,
die bereits durch das Gesetz vom 22. Mai 1910 eine Er -- '
Höhung um drei Zehntel erfahren hatten, werden um weitere
zwei Zehntel heraufgesetzt. Gleichzeitig werden die Kerichts-
kosten bei Gegenständen im Werte von mehr als 800 Mark 1
je nach bei Höhe des Objekts um zwei Zehntel bis fünf l
Zehntel erhöht, und die Gebühren der Gerichtsvollzieher um l
20 Pfg . auf 40 Pfg . für die Seite erhöht.

** Unzeitgemäßes bei der Reichspost.  Von
einem höheren Postbeamten geht der „Voss. Ztg ." folgende
Zuschrift zu: Nach dem Gesetz vom 23. Oktober 1871
vergütet die Postverwaltung bei Paketen, wenn die Angabe
des Wertes unterblieben ist, im Falle eines Verlustes oder
einer Beschädigung den wirklich erlittenen Schaden, jedoch
niemals mehr als einen Taler für jedes Pfund . Heute steht
die Ersatzleistung der Post in keinem Verhältnis zu dem er¬
littenen Schaden, Nur drei Beispiele: es gehen verloren ein
Paket . 1 Kilogramm schwer, mit zwei Blusen zu 60 M.,
Gesamtschaden 120 M„ ein anderes, 2 Kilogramm, Inhalt
ein Paar Stiefel zu 43 M., ein drittes mit einem Truchahn,
4 Kilogramm, das Kilogramm zu 12 M. Für das Blusen¬
paket, Schaden 120 Mark, gibt es 6 M., für die Stiefel,
Schaden 48 M., 12 Mark, für den Trulhahn , Schaden 43,
Mark , 24 Mark. Im ersten Falle wird also ersetzt sage
und schreibe ein Zwanzigstel, im zweiten ein Viertel, im
dritten die Hälfte des Verlustes. Welche Mißstimmung ein
solches Verfahren in weiten Kreisen der .Geschäftschelt und
des Publikums erweckt, zumal jetzt, da solche Waren schlechter¬
dings unersetzlich sind, kann der Postverwaltung bei der
erschreckenden Zahl der Ersatzfälle nicht unbekannt geblieben
sein; um so merkwürdiger ist es, daß sie den Dingen ihren
Laus läßt , ohne selbst Anregung zur Abhilfe zu geben. In
Friedenszeiten gehörten Verlust und Beraubungen von Post¬
sendungen zu den seltenen Ausnahmen. Heute sind sie leider
zu einer so allgemeinen Erscheinung ausgeartet , daß das
Vertrauen zur Post erschüttert worden ist. Uebrigens stand
bis vor Jahresfrist dem Absender von Paketen ein ge¬
wisser Selbstschutz in dem „Einschreiben" zur Seite ; ver¬
gütet doch die Post nach § 10 des Poftgcsetzes für ein
eingeschriebenes Paket im Verlustfalle mindestens 42 M.
Diesen Schutz hat die Postverwaltung dem Absender ent¬
zogen durch die Aufhebung des Einschreibens bei Prioat-
paleten. Ter Grund für diese Maßnahme war wohl die
gewaltige Zunahme der Einschreibepakete, hervorgerufen durch
die Unsicherheit der Postbeförderung. Ein Mittel , die Hoch¬
flut der Einschreibepakete zu bewältigen, sei hier der Post-
oerwaltung verraten : sie möge in ihrem inneren Betriebe

Aber die Schwester nahm die Rosen nicht. „Ein Irr - 1
tum ist ausgeschlossen, Herr Leutnant ! Warten Sie , ich 1
laste die Dame herein." '

Er sah unruhevoll und gespannt nach der Tür . Es
mußte doch eine Verwechslungborliegen. Wer sollte zu ihm
kommen?

Tie Schwester verließ das Zimmer, er hörte sie draußen
sprechen. Und dann öffnete sich wieder die Tür . Eine
Dame stand auf der Schwelle.

Er starrte sie an. Maud —. Nein, ihn täuschten seine
erregten Sinne , seine Nerven gaukelten .ihm ein Spukbild
vor. Es konnte ja nicht möglich sein.

Großer Gott , sie bewegte sich, lächelte ihn an . Sie war
es, war es in Wahrheit ! Ejü Wunder war zu ihm ge- j
kommen, ein Wunder des Glücks.

„Maud, " sagte der Mann mit versagender Stimme,
„du — du kommst zu mir?"

Ta war sie an seiner Seite , saß auf dem Rand feines !
Bettes , Umschlag ihn mit beiden Armen und barg das
Haupt an seiner Brust.

Ganz still blieb sie, ganz still und glückselig, nun sie
wieder bei ihm war, an dem einzigen Platz war, an den sie
gehörte.

Lächelnd, jelig, reglos ließ sie seine Liebkosungenüber
sich hingleiten, vernahm sie seine gestammelten, fassungs¬
losen, trunkenen Worte de- Glücks.

Ja , er liebte sie! Wenn er auch von ihr gegangen war.
wenn er sie auch verlassen, er liebte sie dennoch. Nie hatte
sie es klarer gefühlt, als in dieser Stunde des Wiedersehens.

„Meine Geliebte," sagte der Vkann, „daß du gekommen
bist! Zu mir gekommen! Maud , ich danke, ich danke dir !"

Und nun fand auch sie endlich Worte in ihrer Bewe¬
gung. „Geliebter, du, Einziger !" ,
' „Ohne Groll und ohne Zorn bist du gekommen, Maud ?"

Sic lächelte. „ Ich habe gegrollt und gezürnt, aber ich
kann nicht sein ohne dich!"

„So groß war die Sehnsucht, Geliebte, so tief, daß du
gekommen bist? !" r



t, :e Linschreibepakete wie die gewöhnlichen behandeln , denn
ob sie die Sendungen zählt oder nicht , darüber Abschlüsse
führt oder auf solchen Nachweis verzichtet , ist den Absendern
wie den Empfängern gleichgültig ; nicht gleichgültig aber ist
ihnen die Möglichkeit , sich durch Einschreibung einen Mindest-
eriahbetrag von 42 M . sichern zu können . Man könnt --
einwcnden , das , es dem Absender unbenommen bleibt , seine
Pakete unter Wertangabe zu versenden . Ties ist aber mit"
großen Kosten und Umständlichkeiten verknüpft . Um ein Paket
mittleren Umfangs postordnungsgemäß zu Zersiegeln braucht
man heutzutage allein für eine Mark Siegellack , für Paket-
stvfje sind mindestens 50 Pfg . zu rechnen , so daß sich die
Verpackungskosten eines Wertpakets auf mindestens 1,50 M.
stellen . Dabei machen die Postbeamten in genauester Beob¬
achtung der Bestimmungen der Postordnung dem Absender
bei Aufgabe von Wertpaketen soviel zu schaffen , daß man
fick des Eindrucks einer Art passiven Widerstandes — .um
die Versendung von Wertpaketen möglichst einzuschränken —
nicht erwehren kann . Ganz unhaltbar ist auch der gegen¬
wärtige Standpunkt der .Postverwaltung hinsichtlich der Ersatz¬
leistung der Feldpostpakete . Eine Haftung für Verlust , Be¬
schädigung usw . wird weder von der Post -, noch von der
Heeresverwaltung übernommen . Dieser Standpunkt ist um
so merkwürdiger , als die Postverwaltung nach dem Weltoost-
vertrage sich der Ersatzleistung bei Kriegsgesangenenpaleten
nicht entziehen kann , die Kriegsgefangenenpakete also einen
Vorzug vor den Feldpostpaketen genießen . Zusammenfassend
sei der Postverwaltung zur schleunigsten Ausführung folgendes
nahegelcgt : 1. Einbringung eines Nachtragsgesetzes betr . Ab¬
änderung des § 9 des Postgesetzes von 1871 ; alsv Fest-
ieüuna der den veränderten Zeitverhältnissen Rechnung tra¬
genden Ersatzoerbindlichkeit . 2 . Sofortige Wiederzulassung
der Einschreibung bei den Prioatpostpaketen . 3 . Uebernahme
der Haftung für Feldpostpakete.

A Ter Rückgang des Alkoholismus im
Kriege. .Wir lesen hierüber in der Gesundheitswarte " ,
Beilage zur „ Deutschen Warte " in Berlin : Eine der wenigen
guten Folge » des Krieges ist der Rückgang des Alkoholismus
Wie er in dem Sinken der Ziffern der Alkoholistcnaufnahmen
in den Anstalten seit dem Kriegsbeginn faßbar ist . Wenn auch
unter den Gründen die Abwesenheit der Einberufenen obenan
steht , so in doch ein Rückgang auch bei den Frauenausnahmen
zum Teil ganz bedeutend , obwohl in den Industriegegenden
die Frauen zum Teil mit der Männerarbeil und den männ¬
lichen Gepflogenheiten auch den Alkohoiismus übernahmen.
Tie Erfahrungen , daß mit dem Sinken des Alkoholismus
auch die Robeitsoerdrechen auffallend selten würden , drängen,
wie Eeheimrat Peretti jetzt in der „ Berliner Klinischen
Wochenschrift " betont , zu der Forderung , die den Ausschank und
die Erzeugung der geistigen Getränke einschränkenden Verord¬
nungen mit Kriegsschluß nicht aufzuheben . Aber es werden
auch Stimmen laut , die eine Steigerung der Alkoholschäden
nach dem Kriege befürchten . Um so besser , wenn vie Kriegs¬
teilnehmer bei ihrer Rückkehr eine weniger alkvholfeuchte
Heimat antreffen . Entscheidend müßte die Geldfrage sein.
Mag den Steuerzahler die Tatsache , daß die deutsche Bevöl-

.kerung in der letzten Zeit vor dem Kriege jährlich annähernd
vier Milliarden Mark für den Genuß geistiger Getränke
ausgab , kühl lassen , da es vornehmlich die einzelnen angeht,
wie sie ihr Geld verwenden , so kann es ihnen doch nicht

- gle -ckgüitig sein , welche Ansprüche die große Menge der
^Trinter an das Gemeinwesen stellt . Tie Verpflegungskosten

für die wegen Altoholismus und Säuferwahnsinn in allge¬
meinen Heilanstalten und Irrenanstalten Untergebrachten be¬
lasten , unter Zugrundelegung eines gewiß niedrig angenomme¬
nen Tagessatzes von 2 Mark , den preußischen Staat mit
mit mehr als eindreiviertel Million Mark im Zahl . Auf
das ganze Deutsche Reich berechnet , würde sich die Summe,
die der Anstaltsaufenthalt der geisteskranken Trinker ver-
schlingt , aus über zweieinhalb Millionen Mark belaufen . Nach
den während des Krieges gemachten Anstaltserfahrungen muß
sich diese Summe bis auf ein Trittei , wenn nicht mehr , ver¬
mindert haben . Tabei ist zu berücksichtigen , daß mit den
Anstalts - und Krankenhauskosten die Geldfrage bei weitem
nicht erschöpft ist. Es fei noch erinnert an die Ausgaben , die
entstehen durch die häufigen Erkrankungen infolge des Trinkens,
die keinen Anstaltsaufenthalt notwendig machen , durch die
verminderte Arbeitskraft und die früher eintretende Invali¬
dität der Pototaren , durch die Unterbringung in Trinker.
Heilstätten , durch die Unterstützung der Familien der Trinker,
durch die aus Alkoholgenuß zurückzuführenden Unfälle und
Schädigungen von Personen und Sachen , durch die Straf¬
fälligleit der Alkoholisier, . Weit höher als die Geldfrage
muß die physische , sittliche und geistige Gesundheit , die nach
dem Fürsten von Bülow der größte Volksreichtum ist, be¬
wertet werden . Zu einer Vermehrung dieses Reichtums
'würde eine den Krieg überdauernde Eiinschränkung des Alko¬
holismus wesentlich beitragen.

*** Laubheugewinnung.  In der menschlichen Er¬
nährung hat uns der Krieg längst schon gezwungen , mit Ersatz.
Torfen zu strecken. Nun ist es auch bei der Ernährung der
Heerespferde notwendig geworden und das Kriegsamt wendet
sich an alle Volksgenossen und die Allgemeinheit , ernstlich
miizuwirken , daß möglichst große Mengen ersaßt werden.
Als Streckungsmittel steht das Laub unserer Wälder zur
Verfügung . Das Kriegsamt hat die Laubheugewinnung ein¬
heillick in der Laubfutterstelle durch die Heeresverwaltung
organisiert und wendet sich nun an alle Schulen und alle jene,
die dabei ' Mitarbeiten können , damit möglichst viel Laub¬
heu gewonnen wird . Das Laubheu ist ein gutes Futtermittel,
dessen Stärke -, Zucker - und Proteingehalt ein genügender ist,
um Wiesenheu damit strecken zu können . Dazu kommt , daß
das Laub unserer Wälder fast ausnahmslos für diese Zwecke
gesammelt werden kann . Unbrauchbar als Futter ist nur
das Laub des Faulbaumes , der Akazie , des Goldregens und

„Ja , Achim , io groß ! Aber noch um etwas anderes bin
ich gelommen ." Sie schwieg einen Augenblick , schmiegte sich
dann noch fester in seine Arme und sagte leise und selig:
„Ich kam auch , weil ich will , daß unser Kind in Deutschland
geboren wird , und weil du mir nahe sein sollst in der
Zeit , wo die Erfüllung unseres Lebens , unserer Liebe uns
Werden soll ."

Er konnte sein Glück kaum fassen , sprachlos sah er sie
an . Aber ihr Lächeln , der strahlende Glanz ihrer Augen
gab ihm den Glauben.

„Maud , Maud ! Wie reich machst du mich , wie dank¬
bar ! Tein Kind und mein Kind ! Ich kann es ' kaum fassen!
"Ein Wunder dünkt mir dies alles , was ich heute erlebe!
dlnd in Deutschland soll unser Kind zum Leben erwachen?
In meinem Heimatlande 'willst du bleiben , Maud ? "

„Ja, " sagte sie ernst , und ihre Stimme zitterte vor Be¬
wegung „ ich werde bleiben , solange du willst ! Und wenn
Es dein Glück bedeutet , für immer !"

— Ende . — '

des Epheus . Im Laufe dieses Winters wurde eine .große
Organisation über das ganze Reich ausgebreitet , an der das
ganze Volk sich rege durch Einsammeln des Laubes beteiligen
soll . Ucberalt werden Ortssammelstellen geschaffen , die einen
lohnenden Preis zahlen werden.

— Staffel , 12 . März . (Arbeiterkolonie .) Tie
Verhandlungen der Buderuswerke in Wetzlar mit den zu¬
ständigen hiesigen Körperschaften wegen der für die Sicher¬
stellung und Ausdehnung der „ Karlshütte " geplanten Grün¬
dung einer Arüeiterkolonie und Erbauung von zunächst 44
Arbeiter - und 10 Beamtenwohnungen , find zu einem für
beide Teile befriedigenden Abfchl uß  gelangt . Sehr
zu wünschen wäre , daß die höhere Genehmigung des Ueber-
einkommens nicht länger auf sich warten läßt , da bei dem
empfindlich gewordenen Wohnungsmangel sonst der Betrieb
auf dem großen Werke notleidet , die Bauarbeiten aber unbe¬
dingt mit Frühiahrsanfang einsetzen müßten . Auch die Ge¬
meinde käme in Verlegenheit , wenn unnötige Weiterungen
die Vorarbeiten für Neueinrichtung von Schulklassen , für
die Errichtung der nötig werdenden Lehrstellen , für Umbau
der Sckule und Neubau von Lehrerwohnungen verschleppen
würde ::.

— Elz , 11 . März . (Eis . Kreuz .) Das Eiserne Kreuz
wurde dem Unteroffizier Rudolf Schneider,  Sohn des
verstorbenen Landwirts Philipp Schneider von hier , verliehen.

— Dom Westerwald , 10 . März . (Urbarmachung
von Oedland .) Durch Kriegsgefangene wurden in den
Gemarkungen Tierdorf , Steimel und Puderbach
300 Morgen Oedland urbar gemacht und der landwirtschaft¬
lichen Bewirtschaftung zugeführt . Tfe Kosten des Unter¬
nehmens wurden bereits aus den Einnahmen des ersten
Wirtschaftsjahres gedeckt.

— Niederweyer , 12 . März . (Verscheuchte Gin-
brecher .) Vor einigen Tagen versuchten zwei Männer an
einem Hause in der Mitte des Torfes einen Einbruch . Die
Diebe hatten von der Dorfstraße aus eine lange Leiter
an ein Fenster im zweiten Stockwerk angelegt und einer
bestieg die Leiter , welche fortwährend an einen ^ Fensterflügel
anfcklug . Ein gerade auf Urlaub befindlicher Soldat , der in
dem Zimmer , worin die Diebe wohl Vorräte vermuteten,
schlier , wurde durch bas Klopfen aufgeweckt und öffnete das
Fenltcr , worauf die Männer die Flucht ergriffen.

— Oberweyer , 12 . März . (Tonfunde,)  Im hie¬
sigen Gemcindewald läßt eine auswärtige Firma gegen¬
wärtig nach, Ton suchen und sind auch ziemlich mächtige Lager
gefunden worden . Es wird ein Gleis nach der nahen Straße
gelegt , von wo der Transport per Achse nach der Station
Niederzeuzheim bezw . Hadamar erfolgen kann.

— Villmar , 11 . März . (Beförderung .) Ter Vize-
feldwebcl R i ch ard Kohlbeck  von Hier , Sohn des Lehrers
A . Kohibeck , wurde nack Beendigung eines Offizierskurses zum
Leutnant der Reserve befördert.

— Wiesbaden , 14 . März . (Prozeß  P h i I i pp i.)
Gegen das freisprechende Urteil im Prozeß Philipp ! hat der
Staatsanwalt Revision  eingelegt.

Jlmüfcber teil
(Nr . 61 vom 13 März 1918)

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vis zum 20 . März 1918 ersuche ich, mir die Namen,

das Geburtsdatum und die Namen der Ätern der in diesem
Jahre schulpflichtig werdenden jüdischen Kinder mitzuteilen.
Fehlanzeige ist erforderlich . '

Limburg , den 5 . März 1918.
£ . _ Tier Landrat.

Tie OrtspolizeWehörden des Kreises erinnere ich. daran,
daß mir über alle außergewöhnlichen Vorkommnisse (z. B.
wichtigere Ereignisse im Gebiete der Kriminalpolizei , Ruhe¬
störungen , schwere Ungtücksfälle , schädliche Naturereignisse
Brandunglücke , Ueberschwemmungen , wichtige Funde bei Aus¬
grabungen , wichtige oder weittragende Artikel in der Lokal-
Presse, " Klagen gegen öffentliche Einrichtungen öder Vor¬
schriften , Todesfälle von höheren Beamten oder hervor¬
ragenden Personen , interessante Vorgänge im Gebiete der
Kommunaloerwaltung , Wahlergebnisse , Arbeitseinstellungen
oder Aussperrungen pp .) jedesmal schleunigst — Nötigenfalls
telegraphisch oder durch das Telephon — . Nachricht zu geben
ist (Kreisblatt 1690 Nr . 19 und Kreisblatt -Sonderabdruck
1903 , Seite 80 ). lieber wichtige Vorkommnisse auf polizei-
lickicm Gebiete ist außerdem jedesmal schleunigst auch dem
Bezirlsgendarm Nachricht zu geben . ^

Bei dieser Gelegenheit erinnere ich auch an rechtzeitige
Erstattung der Anzeigen über Brände an mich, die zustän¬
digen Gendarmen und den Kreisbrandmeister (Kreisblatt-
Sonderabdruck 1907 , Seite 12 ) , und erwarte , daß Ver¬
säumungen oder Unpünktlichkeiten nicht mehr Vorkommen.

Limburg , den 5. März 1918.
L _ _ Der Landrat.

An die Ortshebesteklen des Kreises.
Gemäß Verfügung der Königlichen Regierung vom 5.

d . Mts ., lila/ , 496 , sind nur die bis 15 . April 1918 ein¬
gehenden Beträge oon 'Besitzsteuer und an Kriegsabgabe für
das Recknungsjahr 1917 zu buchen . Tie später eigehen¬
den Beträge sind für das Rechnungsjahr 1918 zu buchen . Tie
Hebestellen haben am 15 . April die Einnahmebücher für das
Rechnungsjahr 1917 abzuschließen und noch an diesem Tage
die Schlußablicferung an die Kreiskasse zu bewirken , so daß
die Beträge spätestens am 17 . April bei der Kreiskasse
eingehen . Tie am 15 . April noch verbleibenden Reite ein¬
schließlich der gestundeten Beträge sind mir an diesem Tage
noch , getrennt nach Besitzsteuer und Kriegsabgabe , anzuzeigen.

Limburg , den 12 . Mörz 1913.
_ Ter Vorsitzende der Veranlagung - kommifsion.

Bekanntmachung.
Ter Herr Reichskommissar für Kohlen hat bekanntlich

jede Erweiterung von elektrischen Anlagen ohne besondere
Genehmigung verboten und mit Geld - und Gefängnisstrafen
bedroht . Trotzdem find unbefugterweise eine große Anzahl
elektrischer Nachinstallationen von Leuten ausgeführt worden,
die nicht einmal die Konzession haben , solche Anlagen aus-
fvhren zu dürfen . Die Mainkraftwerke werden demnächst
eine fckarfe Kontrolle durchführen und wird hiermit aus¬
drücklich gewarnt , weitere Anlagen ohne besondere ZZenehmi-
gung des Herrn Reichskommissars von unbefügter Sette aus-
führen zu lassen.

Die Harre « Bürgarmeisker ersuche ich um sofortige orts-
Sbtichr Bekanntmachung.

Limburg , den 16 . Februar 1918.
D «r Vorsitzende des Kreisamchhusfes.

Das Teldbeer brauet dringend

barer. Reu u. Stroh!
Landwirte bellt dem Beere!

Die neuen Kurse beginnen am 15 . April vorm.
9 Wk >m„Schloss-

Sowohl in dem Kursus für - Wäscheanfeel ' lang wie
in dem für Schncivern wir » den Anforderungen der
Kriegszeit entsprechend , größtes Gewicht auf B rwensung ge¬
brauchter Slsffe zur Änfettigung von Wäsche und Kleidungs¬
stücken jeglicher Art gelegt.

Anmeldungen sind bis spätestens 15 . März vorzunehmen
und zwar täglich 11 - 12 Uhr bei dem Schutteiter Herrn R .ktor
Michels  oder in der Markrftraße bei der Ersten Lehrerin
Frl v d. Driesch Dienstag und Donnerstag 4 — 5 Uhr :m
„Alten Schlosse " , Mittwoch und Freitag 4 - 5 Uhr in ihrer
Wohnung , Marktstraße 4 Bei der Anmeldung sind auf das
Schulgeld 3 Mark anzuzahlen 1(60

Der Borsitzende:
I . G B r ö tz._

die bereit sind , bei der Werbung für eine ausge¬
zeichnet vorteilhafte

Kriwgsan lei he -Versiehe rung
tätig zu sein , sichern sich durch diese vaterläa-
dische Beschäftigung schöne Nebeneinnahme.
Die Werbung kann unauffällig und neben der
täglichen Berufsarbeit erfolgen.
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

Wur wenn wir unsere goldene Hlüstung^

( unausgesetzt»erstarken, yäkt die stählernedraußen jedem Anprall stand. 1(152

lfm Irrt» mit Killßeld
Hill Wllslhllliuk!

Aas Waterlano braucht unser Hold!

GoldankmrfsfteUe für die
kreise Limdnrg u. Westerburs.
geöffnet jeden Mittwoch 10- 12 Uhr

ft im Uorsebutzverein. I

Kartoffeln und Hrot!
Kartoffeln und Brat bilden die Grundlage der Bolkser-

liährung . Der Krieg hat seinen Höhepunkt überschritten ; es
gilt , dm Endkampf auSzusechten . Jetzt muß es sich zeigen,
welches Volk über die zur letzten Ansvannung erfardcrliche
Kraft verfügt . Das Volk , das in seiner Natmkraft und da - .
m >t in seiner Nervenlraft als das stärkere erscheint , wird
siegen . Wir glauben an unser deutsches Balk , wir glauben
an eine deutsche Zukunft , daß wir dm Endkampf gewinnen
werden , wir glauben , daß unsere Kraft dazu ausreicht,
auch dann dazu ausreicht , wenn wir etwas schlechter leben,
wenn wir uns etwas mehr einschränken müßten als unsere
Feinde . Preußen hat sich früher dmch Jahre groß ge¬
hungert . wir rechnen nur noch mit Monaten . Schon zeigt
sich :m Osten ein Lichtblick . Frieden mit einem 30 Milli¬
onen -Volk , Frieden mit einem reichen Land . Manch kleine
Erleichterung wird uns dieser Frieden schon bringen , doch
gilt es , zum wirtschaftlichen Eudkampf noch einmal alle Kraft
einzusetzen.

Dre Grund age der Bolksernährung bilden Kartoffeln und
Brot Die Kaiivffelanbaufläche ist im letzten Jahve in un¬
ser m Bezirk um 20 000 Morgen zurückgegangen . Dieser
Rückgang muß wieder beigebracht werden , cs muß jeder
mindestens sov' el Kartoffeln bauen , als er im Jahr 1918
gebaut hat.

Weg mit dem kleinlichen Aerger , man kann im großen
Deutschen Reich nicht B . rordninigm machen , die es jedem
Einzelnen recht machen und ohne Verordnungen geht es doch
einmal nicht . Man kann auch nicht immer die Menschen,
die die Berordnurg auszusühren haben , so machen , wie man
sie haben möchte . Manche Verbitterung rümt nicht »tm der
Verordnung her . sondern von unsachgemäßer Durchführung
der Verordnung Man verallgemeinere nicht , man halte das
große Ziel im Auge : erst Deutschland dann ich, — und der
Aerger wird kleiner erscheinen ; man denk: an das Elend,
das die Landwirte Frankreichs in de» reietzten Gebieten er
leiden ; der Aerger wir » noch kl->n r weroen ; man denke
an das , was uns bevorstände , unseren Frauen , unseren Kin¬
dern bcoorftände , wenn der Fe nd seine Pferde aus unserem
Hofe tränkte , wenn der Feind seine Schützenzräbeu aut un
ferm Aeckern B » «heben würde : Der Aerger wird nichtig
erscheinen.

Die Grundlage der Bolksernährung , das letzte Kampf¬
mittel , das beste Kampfmittel ist stärkster Kartoffelbau.

Landwirte. baut mehr Kartoffel « !



OeEanntmachunge« und Anzeigen
der Stadt Liurbirrg.

Rote-Rüben.
Donnerstag , den 14. Märzd. Js , nachmittags von

2—5 Uhr , Verkauf von Rote Rüben in der Roßmarktschule
(Roßmarkt 20). 2(61

Limburg, den 13. März 1916.
_ mUMtm  Pidmifgmtfe.

Rach unseren Feststellungen ist bei der Viehzählung am
1. März 1918 die Zahl der Hühner und Vnte « in
vielen Fällen nicht richtig angegeben worden.

Nach der bekannt gegebenen Verordnung des Bundesrats
wird unrichtige Angabe mit Gefängnis dis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Wir fordern die Besitzer von Geflügel hierdurch auf, ihre
Angaben innerhalb 3 Tagen auf Zimmer Nr. 15 des Rat¬
hauses zu berichtigen, andernfalls strafrechtliche Verfolgung
eintreten muß.

Limburg, den 12. März 1918. 3,61
Bor Magtftoat.

Bekanntmachung.
Die Buperus ' fche» Eisenwerke Abt . Carlshütte

beabsichtigen, auf ihrem in der hiesigen Gemarkung an der
Bezirksstraße Limburg-Elz gelegenen Grundstück, Distrikt..Esch"
Kartenblatt 3, Parzellen2, 3, 4 und 5, fünf Doppel¬
häuser für Beamtenwohnungen zu errichten und haben hierzu
die Ansiedelungsgenehmigungnachgesucht. Es wird dies zur
öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß gegen
den Antrag »on dev Eigentümern, Nutzungs-Kebrauchsbe-
rechtigten und Pächtern der benachbarten Grundstücke innerhalb
einer Präklusivfrist von zwei Wochen bei dem Landrate in
Limburg Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt, welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung das Gemrindeintereffe oder
den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem
Feld- oder Gartenbau, aus der Forstwirtschaft, der Jagd
oder Fischerei geführten wird. 5(61

Staffel , den 11. März 1918.
Der Bürgermeister:

_ Stamm.

HchmfichnW. LdelsSrßelti Diez.
Mittwoch, den 20. März, vorm. 11 Uhr, in der

Wirtschaft von Emil Seidel  zu Altendiez . Nutzholz:
Distr. 23a Ahlenkopf, 32b Spratig, 10 Steinkopf8 Eichen-
Stämmc 3,31 Fstm., Distr 4 b Untermark 1197 Nadelholz,
stangen IV.—VI Kl. Brennholz : Distr. 19 Steinkopf¬
buchen, 24 Ahlenkopf, 32b Spratig, 28 Fauleweg und Tot.
Buchen: 411 Nm. Scht. u. Kn., 59 Rm ReiscrholzI. Kl.,
90 Rm. unaufgcarbeitetes Reisrrholz. Nadelholz : 39 Rm.
Scht u. Kn_ 4(61

Arbeiter gesucht.

| Kleines Gut,
j Wald, Weide. Oedland, elwas
, Acker in gesunder, waldiger
! Gegend, Nähe Sieg, Lahn
s oder Eder. Westerwald usw.,
j isoliert gelegen, für Obstbau
! geeignet, 5(59

gesucht
s Ausführliches Angebot unter
- Z. C. 1363 durch Haasenstein
j &Vogler, A.-G., Cöl« erbet

Mm1
i für mehrere Stunden voimit-
- tags gesucht.  7 (61
! Näheres Untere Schi . be 5.

IStier-Lein!!
) gesucht. 8 60
!W«schi»cifii!>nkSÄä!>,

jiilmtg.

Lehrling
für Kolonialwaren, Delika¬
tessen- und Zigarrengeschäft
zu Ostern gesucht.

Selbstgeschriebene Offerten
unter S . Nr. 11(55 an die
Expeditiond. Zeitung.

Lehrling
sucht die 10,55

Brot und Feinbäckerei von
Frau Hch. Menges Ww.

Limburg, Brückengaffe 4.

k!/fäft 0d)(mi)t|)ffti
] «ÄbAJloftm Notschlach-
] tunge » kauft zu jeder Zeit
j Hugo Ketzker,Pierdewetzger
- Wiesbaden, Hellmundstr. 22.
- Telefon 2612. 1(43

{ Ilruteier
j von Riesenpecking Enten wer¬

den abgegeben 3[52
Brückenvorstadt2,

6 61 gtlrddparriitabnlt Limburg.
Emailleschilder,

Gedenkmünzen
liefert in kürzester Frist
« u . F . I,ab «mte
Zigrarreag-esckäft & Agenturen

— Telefon Nr. 167. —

1 ollständige W obnungseinrichtuDgen,
sowie Einzelmöbel in allen Preislagen.

Reichhaltiges Eager in Gardinen.
Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf Wunsch im eigenen

neuen Lagerhaus , gegen Feuerschaden versichert , ohne Berechnungauibewahrt.

Lagerbenichtiguiig:
4(52

erbeten. oline Kaufzwang

möbelhaus Josef Reujj,bimbarg
Obere Graben straft « 5. Fernsprecher 136,

Kladderadatsch
gurnoristisch - satirisches Wochcnbl a t t

Ruf , ein dem nationalen Bolkscmpfindsn stets am
besten Ausdruck gebendes Blatt zu feni , hat der ^'addrradatsch in
diesen politiich bewegten Zeiten aufs neue bewiejen.

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich:
« »im Bezug durch Buchhandlungen. x.-UuugSjved.I>vnen und Pas,an»Ute» . . !1,5C Mart
bttttt unter Kreuzband vom Verlag aus lemschl. Kieuzdandpono»für Llu !iüila::d

,°eLe ^ . •• • ■ . 4,00 SSotf
otteit ruUer Kreuzband Dont Verlag aus (emsch! slreuzbandvo'.io- süi da^ Siusland 4.SO Marl

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen. Zcltungrspcdstionenu. Postanstalken
de» In - u. Auslandes sowie die UnterzeichneteDertogsbuch'-andlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher, die dei. Kladüeradâck, durch die Post
2» erhalten wünschen, genügt es, an das Postamt ihres Bezirks rine un>
stänkert in den Kasten zu werfende Postkarte zu schicken Alsdann wird
?** Briefträger den Bezugsbetrag (3,50 Mark und 12 Psennig viertel-
whrlich für di« Lieferung ins Haus) abholen und alles Weitere veranlassen!

Die Derlagshandlung des Kladderadatsch
A. Hofmana & Comp ., Berlin S W 63.

Kekannlirmchrrng
über rnfstfche Ktaal^anleihrn und staatlich

garantierte Wertpapiere.
Der am 3 März d. Js . Unterzeichnete deutsch-russische Friedensoertrag

enthält u. a. folgende Bestimmungen:
Abs. 1. Jeder vertragschließende Teil mit Einschluß seiner Gliedstaaten

wird sofort nach der Ratifikation des FriedenSvertrages die -Bezahlung
seiner Verbindlichkeiten, insbesondere den öffentlichen Schuldendienst, gegen
über den Angehörigen des anderen Teiles wieder aufnehmen Die vor der
Ratifikation fällig gewordenen Verbindlichkeiten werden dinnen sechs Monaten
nach der Ratifikation bezahlt werden

Abs. 2. Die Bestimmung des Absatz1 findet keine Anwendung auf solche
gegenüber einem Teil bestehenden Forderungen, die erst nach der Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages aus Angehörige des anderen Teiles über¬
gegangen sind.
Mit Rücksicht auf diese Vereinbarungen ist es erforderlick, alsbald festzu¬

stellen, welche Stücke von russischen Staatsanleihen, staatlich garintieiten Eisenbahn-
Obligationen und sonstigen Wertpapieren mit Garantie des russischen Staates sowie
welche bereits fällig gewordenen Ztnsschcine und Stöcke- von solchen Papieren sich
in deutschem Eigentum befinden. Zu diesem! Zweck ergeben folgende Aufforderungen:

A betreffend die Abstempelung der Stücke vvn
russischen Staatsanleihen und staatlich garantierte«
Wertpapieren.

Die deutschen Eigentümer von russischen Staatsanleihen, staatlich garan¬
tierten Eisenbahn Obligationen und sonstigen Wertpapieren mit Garantie der
Russischen Staates werden hierdurch ausgefordert, ihre Stücke bis zum 18. Märzd. I.
zur Abstempelung bei einer Reichsbankanstalt und zwar tunlichst bei
derjenigen, bei der sie aus Grund der Bekanntmachung über d e Anmeldung von
Wertpapieren vom 23. August 1916 (R G. Bl. S . 952) angcmcldet worden sind
(in Berlin bei der Reichshauptbank, Lombardkontor), einzureichcn.

Zugklassen werden solche Stücke,
1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der Bekanntmachung vom

23. August 1916 erfolgt ist;
2 die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden gewesen wären, deren

Anmeldung aber aus nachweislich entschuldbaren Gründen unterlassen
worden ist;

3 die nachweislich nach dem 30. September 1916. aber vor dem 3 März
1918 m das Eigentum von deutschen Erwerbern übergegangen find.
Die Wertpapiere find mit sämtlichen nach dem 3. März 1918 (neuen

. Stils ) fälligen Zinsscheinen und mit den Talons unter Beifügung genauer, für
jede Wertpapiergattung besonders aufzustellender und in der Nummernfolge gtorbneter
Nummernverzeichnisse einzureichen.

Soweit die Stücke nicht sofort bei der Einreichung abgestempelt werden
können, verbleiben sie bis zur Abstempelung bei der Reichsbankanstalt. In diesem
Falle werden dir abgestempeltcn Stücke nur gegen Rückgabe der bei der Einreichung
ausgestellten Quittung wieder ausgchändigt

Bei Einreichung der Papiere und der Nummcrnvcrzcichniffchaben die
Einreicher schriftlich zu erllären, ob und wo die Papiere auf Grund der Bekannt¬
machung vom 23. August 1916 angemeldet sind. Auch kann b?c Beibringung der
schriftlichen eidesstattlichen Versicherung verlangt werden, daß inzwischen ein Eigentum-
Wechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren, die sich bet Banke« und Bankiers im
offenen Depot befinden, werden sich wegen der Abstempelung zweckmäßig mit ihrer
Depotstelle in Verbindung setzen.

Die Reichsbankanstalten sind ermächtigt, Wertpapiere zur Abstempelung
auch nach Ablauf der Einreichungsfrist enkgcgenzunehmen, wenn glaubhaft gemacht
wird, daß die Einreichung aus triftigen Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen
konnte

b . betreffend die Niederlegnng bereits fällig

gewordener Zinsscheine und Stücke der
«nter A. bezeichnet«« Wertpapiere.

Die deutschen Eigentümer von Zinsscheinen und Stücken von russischen
Slaatsanlethcn, staatlich garantierten Eisenbahn-Obligationen und sonstigen Wert¬
papieren mit Garantie des Russischen Staates, die vor dem 3. März d. I.
(neuen Stils ) fällig geworden stnd, wcrden aufgefordert, sie bis zum
15. März d I . bei einer der deutsche » Zahlstelle « für russische
Zinssche «e einzureichen, und zwar, falls bestimmte deutsche Zahlstellen auf den
Ziusfchciven oder Stücken angegeben find, bei einer von diesen.

Bei oder möglichst umgehend nach der Einreichung ist die schriftliche Er¬
klärung beizubringen, daß sich die Zinsscheine oder Stücke schon vor dem 3. März
d. I . in deutsche« Eigentum befunden haben. Die Glaubwürdigkeit dieser Erklärung
ist von den Zahlstellen zu prüfen; auch kann die Beifügung einer schriftlichen
eidesstattlichen Versicherung verlangt « erden.

Heber die eingereichten Zinsscheine und Stücke sind der Zahlstelle nach
Anleihegatt,mgenund Fälligkeiten geordnete Verzeichnisse einzureichen Bus den
Verzeichnissen muß die Anzahl und der Betrag der Abschnitte gleicher Höhe und
Fälligkeit und die Gesamtanzahl und der Gesamtbetrag ersichtlich sein. Die Nummern
der fällig gewordenen Stücke sind anzugedcn; die Angabe der Nummern der
Zinsscheine ist nicht erforderlich

Die Zinsscheine und Stücke gelten im Sinne dieser Bekanntmachung als
deutsches Eigentum, solange sie bei den Zahlstellen hinten., t Mttben. Letztere find
nicht verpflichtet, die von den einzelnen Hinterlegern bei ihm» engereichten Zins-
scheine und Srücke getrennt zu verwahren; sie dürfen bei Rückgae von Zinsschei¬
nen und Stücken solche in beliebigen Nummern derselben Anleihegattung an die
Einreicher zurückliefern.

Die Eigentümer solcher Zinsscheine»nd Stücke, die sich bei Banken und
Bankiers im offenen Depot befinden, werden sich« egen der Einreichung zweckmäßig
mit ihrer Depotstelle in Verbindung setzen.

Dir Zahlstellen können Zinsscheine und Stücke auch nach Ablauf der
Einreichungsfrist entgegennehmen, wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Einreichung
aus triftigen Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte, doch haben sie sich
dazu der Genehmigung der Reichsbank zu versichern. Die Einreichung von durch
dir Post an die Zahlstellen gesandten Zinsscheinen und Stücken wird als rechtzeitig
bewirkt angesthen« erde», wenn die Seudu«gen nachweislich innerhalb der Frist in
Deutschland zur Post gegeben find

Berlin , den8. März 1918.
Der Reichskanzler.

In Vertretung
Freiherr von Stein.
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